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Barmherzigkeit
Auf ein Wort

Text: Jana Riegel, Bild: Rebekka Tetzlaff
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Haben Sie sich schon einmal ü ber das Wort
Barmherzigkeit Gedanken gemacht? Ich bis-
her nicht. Aber ich finde, es ist ein schö nes
Wort und neulich begegnete es mir in einem
ganz alltä glichen Gesprä ch. Im Duden steht,
Barmherzigkeit ist ein Wort des gehobenen
Gebrauchs. Und es bedeutet Gü te, Milde,
Nachsichtigkeit. So viel zu eher sachlichen
Infos. 
Wenn wir Christen an das Wort Barmher-
zigkeit denken, denken viele erst einmal an
die Barmherzigkeit Gottes. Ihr kö nnen wir
uns sicher sein und sie tra� gt uns. Einige
denken vielleicht an das Gleichnis aus der
Bibel mit dem barmherzigen Samariter. Ich
wu� rde an dieser Stelle aber gerne daran er-
innern, dass auch wir in unserem Alltag, in
unserem ta�glichen Leben, ebenfalls barm-

herzig sein kö nnen. Das ist gar nicht schwer.
Gelebte Barmherzigkeit ist fü r mich, wenn
wir es nicht so eng sehen, dass unser Nach-
bar seine Hecke nicht ordentlich stutzt,
wenn wir geduldig sind mit Neulingen in
Jobs, die einfach noch nicht so schnell und
perfekt arbeiten, wenn wir von Einwan-
derern nicht nur erwarten, dass sie sich
sofort integrieren, sondern ihnen auch da-
bei helfen. Barmherzig kö nnen wir aber
auch zu uns selbst sein. Wenn wir uns selbst
mit Liebe und Nachsichtigkeit begegnen und
Fehler verzeihen. 
Waren Sie heute schon barmherzig? Zu sich
oder zu anderen? Es fü hlt sich gut an und
bringt uns, finde ich, Ruhe.

Jana Riegel,	Kirchengemeinderätin

Haus der lebendigen Steine: Unsere Mitarbeiter*innen beim Sommerfest zeigen
in ihrem	täglichen	Schaffen	“Barmherzigkeit”.	Vielen	Dank,	dass	es	euch	gibt!



Denn mit “Ja”, hä tte er sich das Miss-
fallen der Juden, die unter der Herr-
schaft der Rö mer litten, zugezogen. Und
mit “Nein”, hä tte er sich strafbar ge-
macht. Die Pharisä er, wollten Jesus
schon längst loswerden. Weil er bei den
Menschen viel beliebter war, als sie, und
die Pharisä er fü rchteten die Macht, die
Jesus dadurch bekam.
Was Jesus aber sagte, ist ein Grund,
warum ich ihn so bewundere. Nicht “Ja”,
oder “Nein”, sondern...

Neusten Umfragen zufolge wü nschen
sich die Deutschen mehr politisches En-
gagement von der Kirche. Wenn wir
aber unsere Meinung äußern, gibt es
immer jemanden, dem diese Meinung
nicht gefä llt.
Was eigentlich logisch sein sollte, denn
schließlich herrscht ja schon eine große
Unterschiedlichkeit zu beinahe jedem
politischen Thema. Wie sollten wir also
eine Meinung äußern, die allen gefä llt?
Doch das ist dann bevorzugt der Punkt,
an dem sich jemand zu Wort meldet, um
zu verkü nden, die Kirche solle sich doch
aus der Politik heraushalten.
Ich kann nicht behaupten: “Ist doch ein-
fach, in der Bibel steht ...” und damit
allen Diskussionen ein Ende bereiten,
alle Fragen zweifelsfrei und zur Zufrie-
denheit aller beantworten. Ich werde
dieses Problem also heute nicht lö sen
kö nnen.
Aber ich kann sagen, dass die Bibel, dass
Jesus, Religion und die Kirche immer
schon politisch waren. Jesus hat nicht
den Mund gehalten, wenn er Ungerech-
tigkeiten sah. Er hat nicht weggesehen
oder beschö nigt. Aber er hatte ein Ta-
lent, den Kern eines Themas zu er-
fassen.
Wann immer die Pharisä er ihm eine
Falle stellen wollten und beispielsweise
fragten: “Ist es recht, dem rö mischen
Kaiser Steuern zu zahlen?”, sagte er
nicht, wie erhofft, “Ja” oder “Nein”. 

Text: Rebekka Tetzlaff
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Leitartikel

Kirche und Demokratie

Was will er uns damit sagen? Geld ist
nicht das Thema Gottes. Gott dreht sich
nicht, um Finanzen, Aktienpakete oder
Steuernummern. Aber Religion dreht
sich um Menschen. Wir leben in einer
Gesellschaft. Diese Gesellschaft muss
funktionieren, dafü r brauchen wir Geld.
Also ist Geld nicht egal. Und wer nicht
weiß, wie er die na� chste Rechnung
begleichen soll, wird mir da zustimmen.
Aber Gott geht es nicht darum, sich zu
bereichern. Es geht darum, dass jede
und jeder von uns genug hat, um ein
gutes Leben zu leben. Und bei Steuern
scheiden sich natu� rlich die Geister.

“Gebt dem Kaiser,
was dem Kaiser
gehört und Gott,
was Gott	gehört.”

(Matthäus 22,17)



Ich habe mich mit den Erstklä sslern
dieses Jahr ü ber Berufe zur Zeit Jesu
unterhalten. Alle wissen, was ein Fi-
scher ist. Dass der Zimmermann mit
Holz und der Tö pfer mit Ton arbeitet,
bekommen wir irgendwie auch noch zu-
sammen. Aber was bitte ist ein Zö llner?
Ich erklä re dann, dass die Menschen
beim Eintritt in die Stadt etwas
hergeben mussten. “Max bringt 50 Ä pfel
zum Markt, der Zö llner sagt, da ver-
dienst du vermutlich acht Silberstü cke,
da will ich eins abhaben”. 
Ich weiß, sehr vereinfacht, aber ich bitte
Sie, das sind Erstklä ssler.
Und in jeder Klasse gibt es einen oder
eine, die sagt “Steuern sind bö se.” Wo-
raufhin alle anderen wissen wollen,
wieso. Was sagen Sie dann?
Ü berrumpelt, wie ich war, improvisierte
ich: “Steuern sind was Tolles! Davon
werden Schulen und Krankenhäuser
und Straßen gebaut. Wir brauchen
Steuern. Die Erwachsenen sind sich nur
nicht immer einig wie viel Steuern wo-
fü r verwendet werden sollten.”
Was denken Sie? Kann man das so fü r
Kinder vereinfachen?
Oder fü r uns? Denn Jesus will ja, dass
wir alle ein gutes Leben fü hren. Und
dafü r brauchen wir gewisse Vorkeh-
rungen. Fü r Krankheit, fü r Alter, fü r
Bildung und Mobilitä t. Deshalb brau-
chen wir einen Staat der sich kü mmert
und der muss sich irgendwie finan-
zieren.
Und so wird aus dem unreligiö sen
Thema “Geld” ein menschliches Thema
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und Menschlichkeit ist eindeutig ein re-
ligiö ses Thema.
Was soll ich also tun, wie soll ich mich
verhalten und wie soll ich mich aus-
drü cken? Ich will niemanden verä rgern,
und doch kann ich nicht schweigen.
Wie kann ich als Christin am politischen
Diskurs teilnehmen, ohne zum Schrei-
hals zu werden? Denn, da sind wir uns
sicher einig, davon gibt es schon genug.
Der Autor Hartmut Rosa schrieb in
seinem Buch “Demokratie braucht
Religion - gerade jetzt”: 

Wenn Demokratie gelingen
soll, brauchen wir ein hörendes

Herz. Wie diese Haltung
eingeübt werden kann,

zeigt uns
die Religion.

Wü rde es die Menschen fairer machen,
wenn sie religiö s sind? Gibt es keine
Idioten in der Kirche? Endlich eine Fra-
ge, auf die es eine klare Antwort gibt:
Natü rlich gibt es Idioten in der Kirche.
Wir sind auch nur Menschen.
Aber ich bin sicher, wenn ich wahrhaft
an die Worte Jesu glaube, kann ich ge-
wisse Unfairheiten nicht mehr dulden.
Doch eins kö nnen wir auf jeden Fall alle
aus den Worten Hartmut Rosas lernen:
Zuhö ren. Das ist mindestens genauso
wichtig, wie reden. 

Ihre Diakonin	Rebekka	Tetzlaff



senheim. Fast pü nktlich erreichten
wir die Straußi, wo es eine große
Auswahl an Speisen gab und jeder
fu� r sich was Passendes fand. Viele
nette Gespra� che entstanden, es
wurde viel gelacht und die Stim-
mung war sehr gut. Gerne wa� re man
noch la�nger geblieben, aber alles
Scho� ne hat ein Ende und so mussten
auch wir die Heimfahrt wieder an-
treten. Gegen 19.30 Uhr war die
fro� hliche Schar wohlbehalten und
mit vielen Eindru� cken, wieder in
Hausen.

Altennachmittag 2026
Senior*innen

Text und Bilder: Marietta Metzger

Frühjahrsausflug
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Am 16. April startete der Frü h-
jahrsausflug mit etwas Verzo� gerung
Richtung Elsass. Der Busfahrer hatte
sich mit der Kirche vertan und war-
tete an der kath. Kirche, die Sen-
ior*innen aber an der ev. Kirche. Das
Problem konnte schnell behoben
werden und so stand der Abfahrt
nichts mehr im Wege. Die Fahrt ging
durchs Wiesental nach Village-Neuf
und entlang der franzo� sischen
Rheinstraße. Wir fuhren durch klei-
ne Do� rfer, vorbei am Kraftwerk Fes-



Hebelfest “Altennachmittag”

Am 7. Mai fand das Hebelfeschtli
„Altennachmittag“ im kath. Pfarrsaal
statt.
Fü r die musikalische Unterhaltung
sorgten das „Duo Luithold Rü mmele
und Eberhard Seger“. Schü ler*innen
der 4. Klasse der Grundschule Hau-
sen fü hrten einen Tanz auf und das
Gedicht „Die Marktweiber in der
Stadt“ wurde auszugsweise von
Frauen aus dem Team und von
Besucher*innen vorgetragen.
Zum Abschluss gab es traditions-
gemäß natu� rlich „Hebelwu� rschd“.
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Schneckenprojekt im ev. Kindergarten
Möhrengarten

Kindergarten Möhrengarten

Text und Bilder: Andrea Göbel
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In den vergangenen Wochen wurde es
bei uns im ev. Kindergarten Mö hren-
garten richtig „schneckig“. Unsere Kin-
der haben sich mit viel Freude, Neugier
und Kreativita� t mit dem Thema Schne-
cken bescha� ftigt und dabei jede Menge
entdeckt und erlebt.
Ein besonderes Highlight waren unsere
Schnecken, die fü r kurze Zeit in ein
kleines, liebevoll gestaltetes Terrarium
bei uns einzogen und selbstversta�ndlich
nach dieser Beobachtungszeit wieder in
ihre natu� rliche Umgebung zuru� ckge-
bracht wurden.
Gemeinsam haben wir die Schnecken
genau beobachtet, sie vorsichtig auf die
Hand genommen und dabei viele span-
nende Fragen gestellt: Wie bewegen sie
sich? Was mö gen sie? Wo ziehen sie sich
zuru� ck? So entstanden viele wertvolle
Gespra� che, und die Kinder lernten, acht-
sam mit den kleinen Tieren und Gottes
Scho� pfung umzugehen.
Natü rlich wurde auch kreativ gearbeitet.
Aus Ku� chenrollen und Modelliermasse
entstanden ganz individuelle Schnecken
jede ein kleines Unikat. Auch beim
gemeinsamen Singen und in Bewe-
gungsspielen tauchte das Thema immer
wieder auf und brachte viel Freude in
unseren Alltag.

Ein weiteres Highlight war das Backen:
Aus Teig wurden leckere „Schnecken“
geformt. Die Kinder kneteten, rollten
und gestalteten mit großer Begeisterung
und waren am Ende sichtlich stolz auf
ihre Werke, die wir natü rlich gemein-
sam genossen haben. Auch unser selbst
hergestellter „Schneckenschleim“ aus
Sta� rke und Wasser sorgte fu� r große Be-
geisterung und sinnliche Erfahrungen.

Auch Schnecken	haben	Talente

Unsere Vorschulkinder und die mit-
tleren Kinder haben sich darü ber hinaus
intensiv mit dem Bilderbuch „Emma –
ohne dich wa� re die Welt nur halb so
scho� n“ bescha� ftigt.



In der Geschichte begegnet die kleine
Schnecke Emma verschiedenen Tieren
und entdeckt, dass jedes Tier etwas
ganz Besonderes kann. Zunä chst glaubt
sie, selbst keine besondere Gabe zu
besitzen. Doch als Emma beginnt, einem
Maulwurf von ihren Erlebnissen zu
erzählen, kommen nach und nach
weitere Tiere hinzu und hö ren ihr
begeistert zu. Gemeinsam erkennen sie
schließlich: Auch Emma hat eine
besondere Gabe, die Gott ihr geschenkt
hat: Sie kann wunderbar Geschichten
erzählen.
Diese Geschichte hat unsere Kinder sehr
berü hrt. In vielen Gespra� chen ging es
darum, was jeden Einzelnen einzigartig
macht und dass jeder von Gott mit
eigenen Sta� rken beschenkt ist. Die
Kinder konnten erleben: „Ich bin
wichtig, so wie ich bin, und ich kann
etwas, das fu� r andere wertvoll ist.“

Unser Schneckenprojekt hat uns auf
vielfä ltige Weise begleitet beim Ent-
decken, Gestalten, Backen, Singen und
Erza�hlen. Vor allem aber hat es uns
daran erinnert, dass jede und jeder
Einzelne ein wertvoller Teil unserer
Gemeinschaft ist und sie mit seinen
Fa�higkeiten bereichert.

So nehmen wir aus dieser Zeit eine
besonders schö ne Botschaft mit: Ohne
dich wä re unsere Welt tatsä chlich ein
Stü ck weniger bunt und besonders.
Wir sind dankbar fü r die vielen ge-
meinsamen Erlebnisse, das große En-
gagement der Kinder und freuen uns
schon darauf, diese wertvolle Botschaft
bei unserem Sommerfest-Gottesdienst
weiterzugeben und gemeinsam zu
feiern.
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Der Anfang ist immer gleich. Da bin ich und
soundsoviele Unbekannte. Doch mit jedem
Tag und jeder Stunde, die wir miteinander
verbringen, wird jede Konfi-Gruppe indivi-
dueller.
Trotzdem: Dieses Jahr war einfach einmalig.
Wer hä tte jemals gedacht, dass ich an-
kü ndige, was wir nä chste Woche machen,
am folgenden Tag dann eine WhatsApp
bekomme: „Ich bin nä chste Woche im Schul-
landheim, ich hab das, was wir machen
wollen schon erledigt. Ist das ok so?” Ä h…
du bist doch 14 oder? Ja, bitte, klasse!
So kann es gerne nä chstes Jahr weiter
gehen!

Hinten: KGR Jana Riegel, Norbert Neumann, Andrea Digeser, Patrick Casafina
Mitte: Maxim, Max Brombach, Alina Lorenz, Naomi Bö hlken
Vorne: Pfr. Ulrike Krumm, Sam Greiner, Cheyenne Wolf, Miriam Wolf, GD Rebekka Tetzlaff

Konfirmation am	19.	April	2026	in	der	ev.	Kirche	Hausen

Konfirmation am 3. Mai 2026 in der
ev. Kirche	Gersbach

Links: Anna Deiss und rechts Nina Blum

Ein besonderes Jahr geht zu Ende
Konfirmation 2026

Bild: Familie Deisss
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Bild: Marian Weiß

Text: Rebekka Tetzlaff



v.l.n.r.: Tim Burgert, Pfarrerin Ulrike Krumm, David Bü sch, Theresa Jost, Anja Lammel, Maja
Lammel, Hannah Schmidt, Junia Paul, Vanessa Wirth, Sarah Oberlach, Solveig Wü nsch,
Johanna Flemming, Helene Streicher, Isabella Hintner, Kim Pasqual, Dario Bü sch, Diakonin
Rebekka Tetzlaff

Konfirmation am	25.	April	2026	in	der	ev.	Matthäuskirche	Fahrnau

Bild: Junia Paul
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Bild: Marian Weiß



Zwölf Freund*innen	haben	sich	mit	Jesus	auf	den	Weg	gemacht.	Die	Jünger*innen.	Wir	wissen
das	alle.	Aber	kennen	Sie	auch	die	Zwölf?	Oder	gar	mehr	als	diese,	denn	es	waren	ja	noch	viel
mehr	Männer	und	Frauen	mit	 dabei.	Die	KiBA-Kinder	haben	 zwischen	Februar	und	 Juli	 alle
zwölf	kennen	gelernt.	Und	noch	ein	paar	mehr.

KiBA 2026
Text: Rebekka Tetzlaff, Bilder: Nathalie Neuman
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Andreas, Jakobus, Johannes, Johanna,
Salome, Maria, Maria Magdalena, Judas,
Thomas, Simon Petrus, Zachäus, Matthäus,
Bartholomäus, Jakobus, Thaddäus,  Susan-
na, Philippus und Simon Zelotes.
Sie haben uns in den vergangenen KiBA-
Treffen besucht und von ihren Erfahrungen
mit Jesus berichtet:

Wie sie ihn kennen lernten und sofort
von ihm begeistert waren. Und wie
diese Begeisterung auch uns noch er-
fassen kann.
Wie sie all ihr Vertrauen in Gott gelegt
haben und nicht enttäuscht wurden.
Und dass er auch fu� r uns heute noch da
sein will.
Wie sie an Jesus zweifelten, damit
schmerzhaft auf die Nase fielen, und er
ihnen nicht einmal bö se war. So wie er
auch uns alles vergeben wu� rde.
Wie sie alles auf eine Karte gesetzt
haben, um ihm nahe zu sein. Und dass
sie auch uns dieses Verhalten em-
pfehlen.
Wie er ihre Sorgen in Nichts aufgelö st
hat und sich ihrer No� te annahm. Und
wie er genauso mit unseren Sorgen und
No� ten umgehen mo� chte, wenn wir ihn
lassen.

18 neue Freund*innen fü r unsere KiBA-
Kinder, die uns u� berall begleiten wollen.



Am Vormittag des 25. Mä rz 2026 fand ein
besonderer Bibelkreis statt, zu dem zwö lf
interessierte Gä ste begrü ßt werden konn-
ten. Als Referent war Gerhard Pfeiffer zu
Gast, Referent fü r Ö ffentlichkeitsarbeit bei
Open Doors Deutschland e.V., einem christ-
lichen Hilfswerk, das sich fü r verfolgte
Christen weltweit einsetzt.
Im Mittelpunkt stand die Kampagne „Arise
Africa“. In seinem eindrü cklichen Bericht
schilderte Herr Pfeiffer die schwierige Situ-
ation vieler Christen in Subsahara-Afrika.
Durch die Gewalt muslimischer Extremisten
werden sie aus ihren Do� rfern vertrieben
und leben oft unter großer Bedra�ngnis.

Der Vortrag machte deutlich, wie wichtig es
ist, diese Geschwister im Glauben nicht zu
vergessen – im Gebet, durch Ermutigung
und indem wir uns fü r sie einsetzen.
Im Anschluss bestand bei Getränken und
einem kleinen Imbiss Gelegenheit zum per-
sö nlichen Austausch. Zudem konnten sich
die Teilnehmer weiter ü ber die Arbeit von
Open Doors informieren sowie Bü cher er-
werben.
Der Vormittag wurde als bereichernd und
zugleich herausfordernd erlebt und hinter-
ließ bleibende Eindrü cke.

Text und Bilder: Nicole Heneka, Grafik: Open Doors Deutschland e.V.

Ein besonderer Vortrag
Bibelkreis

13



14

Rückblick auf das Projekt mit Friedensliedern

Text: Ellen Krebs

Wie schon im letzten Gemeindebrief
angekü ndigt, entschieden wir uns in
diesem Jahr fü r ein Projekt mit Frie-
densliedern.  Ich suchte mehrere Verto-
nungen von „Verleih uns Frieden“ bzw.
„Da pacem domine“ aus verschiedenen
Jahrhunderten heraus, dazu noch ver-
schiedene Lieder mit dem Thema
Frieden aus dem Gesangbuch und den
„neuen Liedern“ wie „Unfriede herrscht
auf der Erde“ oder „Wie ein Fest nach
langer Trauer“ heraus. Der Gottesdienst
mit diesen Liedern fand am 21. Juni
2026 mit Pfarrerin Bä rbel Wassmer
statt.  Sie war gerne bereit, viele dieser
geprobten Friedenslieder in ihrem
Gottesdienstablauf unterzubringen und
auch den Predigttext diesem Thema
anzupassen. Sie wählte den Psalm 34
Vers 15 „Suche den Frieden und jage
ihm nach.” Das hebrä ische Wort
„Schalom“ wird zwar gemeinhin mit
„Friede“ ü bersetzt, bedeutet aber eigen-
tlich  nicht nur die Abwesenheit von
militä rischen Kampfhandlungen, son-
dern Vollkommenheit und damit die
Voraussetzungen fu� r das gerechte und
fu� rsorgliche Zusammenleben der Men-
schen. Sie berichtete von einer Schwei-
zer Organisation „Frauen fu� r den
Frieden“, die auf der ganzen Welt agiert
und versucht, auch nach kriegerischen

Singkreis

Zerstö rungen menschenwü rdige Be-
dingungen wieder herzustellen, indem z.
B. Häuser wieder aufgebaut werden.
Passend zum Thema Frieden schmü ckte
Miriam Mü ller den Altarraum mit einer
Kette aus Origamitauben. Wie immer
be-gleitete und unterstü tzte uns An-
drea-Brigitte Behringer einfü hlsam an
der Orgel und am Piano.
Wir haben uns sehr gefreut, zu unseren
momentan krankheitsbedingt nur elf
Stammsänger*innen zehn Projektsa�ng-
er*innen dazu zu begeistern. Bei einem
Abschlusshock nach der letzten Probe
a�ußerten sich die allermeisten positiv
vor allem u� ber die Stu� ckauswahl vom
Fru� hbarock bis zum Gospel Song (Down
by the riverside).

Am 14. Juli wird in Pfaffenberg das 80-
jährige Jubiläum der Kapelle „Maria
Frieden“ gefeiert. Ü ber unsere Zeller
Stammsänger*innen wurde unser Pro-
jektchor Frieden eingeladen, den
Gottesdienst mit unseren Friedens-
liedern mitzugestalten.  Damit wird
unser Friedenslieder-Projekt (noch)
ö kumenischer, da die Sänger*innen  so-
wieso jeweils zur Hä lfte katholisch und
evangelisch sind.



Viele besondere Gottesdienste liegen
hinter uns. Am 18. Januar hat Pfarrerin
Bä rbel Wassmer mit dem Singkreis
einen o� kumenischen Gottesdienst zum
Abschluss der Bibelwoche gestaltet. Am
15. Februar haben wir in einem Abend-
gottesdienst mit Ulrike Krumm Fast-
nacht gefeiert und am 3. April kamen
wir in den Genuss eines ga�nzlich an-
deren Karfreitagsgottesdienstes mit
dem Singkreis, Pfarrer Jens-Daniel Mau-
er und seiner Tochter.

Am Ostermorgen erwarteten wir nur die
Hartgesottenen. Aber um 6.00 Uhr
bildeten wir im Kirchhof um das Oster-
feuer einen erstaunlich großen Kreis.
Spä testens beim anschließenden Frü h-
stü ck und einer Tasse Kaffee wurden
dann alle wach. So kö nnen die Sonntage
ö fter beginnen!
Nur 24 Stunden spä ter feierten wir
schon wieder miteinander, den tradi-
tionellen Familiengottesdienst zum
Ostermontag in der Festhalle in Rait-
bach. Mit Ostereiersuche als Highlight
fu� r die kleinen Ga� ste.

Ich liebe	diese	besonderen	Probleme.	Wenn	man	zu	wenig	Stühle	im	Gottesdienstraum
aufgestellt	hat.	Wenn	die	Brezeln	geteilt	werden	müssen,	weil	zu	viele	Gäste	kommen.
Nein,	nicht	“zu	viele”	–	“SO	viele”.	Denn	wir	sind	nie	zu	viele.
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Wo zwei oder drei... oder mehr!
Text und Bilder: Rebekka Tetzlaff
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Datum Uhrzeit Ort Gottesdienst

So., 13.9.26
15. So. n. Trinitatis

10 Uhr Stadtkirche Schopfheim
Pfarrerin Ulrike Krumm

Tag der Orgel

19 Uhr ev. Kirche Hausen Taizé

So., 20.9.26
16. So. n. Trinitatis

10 Uhr ev. Kirche Hausen
Diakonin Rebekka Tetzlaff

Vorstellung der neuen Konfirmand*innen

18 Uhr ev. Kirche Gersbach
Pfarrerin Urlike Krumm

Frauensonntag

So. 27.9.26
17. So. n. Trinitatis

10 Uhr ev. Kirche Hausen
Landesbischöffin Heike Springhardt

Gottesdienst zum Todestag Johann Peter
Hebels siehe Seite 18

18 Uhr Agathenkirche Fahrnau
Pfarrerin Ulrike Krumm

Lyrikgottesdienst mit Rainer Maria Rilke

So. 4.10.26
Erntedank

10 Uhr ev. Kirche Hausen
Diakonin Rebekka Tetzlaff

siehe Seite 29

So. 11.10.26
19. So. n. Trinitatis

18 Uhr kath. Hausen Taizé

So., 18.10.26
20. So. n. Trinitatis

10 Uhr ev. Kirche Hausen Pfarrerin Bärbel Wassmer

18 Uhr ev. Kirche Gersbach Pfarrerin Ulrike Krumm

So., 25.10.26
21. So. n. Trinitatis

10 Uhr ev. Kirche Maulburg Pfarrer Paul Wassmer

18 Uhr Agathenkirche Fahrnau Pfarrerin Ulrike Krumm

So., 1.11.26
22. So. n. Trinitatis

10 Uhr ev. Kirche Hausen
Prälat Marc Witzenbacher

siehe Seite 22

So., 8.11.26
Drittletzter So. im

Kirchenjahr

10 Uhr Stadtkirche Schopfheim Pfarrer Steffen Mahler

18 Uhr ev. Kirche Hausen Taizé

So., 15.11.26
Volkstrauertag

10 Uhr ev. Kirche Hausen Pfarrerin Bärbel Wassmer

18 Uhr ev. Kirche Maulburg Pfarrerin Bärbel Wassmer

Mi., 18.11.26
Buß- und Bettag

19 Uhr ev. Kirche Hausen
Pfarrerin Ulrike Krumm

ökumenisch

So., 22.11.26
Ewigkeitssonntag

10 Uhr ev. Kirche Hausen Schuldekan Ralph Hochschild

18 Uhr ev. Kirche Gersbach Pfarrerin Ulrike Krumm

Gottesdienstplan September bis November
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Bild und Text: Klaus Holzweißig
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Die Sopranistin Almuth Hö hnel und der
Tenor Michael Schaffrath sowie der
Oboist Christoph Gerbeth und Klaus
Holzweißig, Digitalcembalo aus Dresden
spielen am 24.10.26, um 19 Uhr in der
ev. Kirche Hausen ein Konzert. Das
Programm betont herbstliche Komposi-
tionen von Bach bis Schumann verbun-
den mit eigenen Vertonungen von Ro-
mantik-Gedichten von Storm, Rilke und
in diesem Jahr als Urauffü hrung auch
von Johann Peter Hebel anläßlich seines
200. Todestages. 

Holzweißig Ensemble aus Dresden in Hausen
Die vier Musiker sind betont an den
Wirkungsstä tten von Hebel unterwegs
so zuvor in Nordbaden und in Basel.
Weitere Infos: www.SoliDeisten.de

Musik



In der Gemeindeumfrage vor einem
Jahr wollten wir wissen, was sich
unsere Gemeindeglieder von uns als
Kirchengemeinde wü nschen? Vieles
wurde genannt und hat uns teilweise
vor eine Herausforderung gestellt. Denn
wie kann man diese Wü nsche sinnvoll
umsetzen?
Aus der neuen Fastengruppe heraus
entstand die offene Gruppe Frischer
Wind. Jeder kann, niemand muss.
Immer am ersten Sonntag im Monat
kommt frischer Wind in das Gemein-
dehaus – und jetzt auch in die Kirche.
Denn im Mai wurde unsere Kirche
erstmalig in ein bequemes Kino um-
funktioniert. Statt auf den Bänken
saßen wir auf Sofas. Statt zum Altar zu
schauen, haben wir auf eine Leinwand
geblickt.

 Kino in der Kirche
Frischer Wind

Wer sagt	eigentlich,	dass	man	in	der	Kirche	immer	in	den	Bänken	sitzen	muss?	Und
warum	muss	man	sich	eine	Predigt	immer	nur	anhören?	Man	kann	sie	sich	doch	auch
mal	anschauen.

Und statt Wein, Traubensaft und Brot
gab es Popcorn und Chips. Gezeigt
wurde die franzö sische Komo� die „Glu� ck
auf einer Skala von 1 bis 10“. Ein Film,
der – wie so manche Predigt – Augen
o� ffnet fu� r die einfachen Dingen im
Leben, die wir fu� r eine Selbstver-
sta�ndlichkeit halten. Im Film ging es um
einen jungen Mann, der aufgrund einer
Behinderung so manche Hu� rden zu
u� berwinden hat, sich aber keineswegs
davon abhalten la� sst, sein Leben zu
leben. Und seine wundervolle Art, die
Welt zu sehen, hat nicht nur die Per-
sonen im Film angesteckt, sondern auch
uns als Zuschauer*innen. Und die klare
und einstimmige Reaktion aller Besuch-
er*innen war: Kirchenkino mu� ssen wir
wiederholen!

Text und Bild: Miriam Müller
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Mein Praktikum in der ev. Kirchen-
gemeinde Hausen-Raitbach

Nachwuchsgewinnung

Text und Bild: Clara Kern

Hallo, mein	Name	ist	Clara	Kern	und	Sie	wundern	sich	vielleicht,	warum	ich	heute	im
Gemeindebrief	 an	 Sie	 schreibe.	 Im	 Rahmen	meines	 schulischen	 Sozialpraktikums	 in
der	11.	Klasse	hatte	 ich	die	Gelegenheit,	wertvolle	Einblicke	 in	unsere	Gemeinde	 zu
gewinnen,	 für	die	 ich	mich	ganz	bewusst	entschieden	habe,	um	das	 lebendige	Mitei-
nander	und	die	sozialen	Aufgaben	der	Kirche	hautnah	mitzuerleben.

Ein besonderes Highlight war zudem die
Teilnahme an einem spannenden Eltern-
abend, bei dem es um die Gehirnent-
wicklung von Kindern ging. Sogar im
Religionsunterricht durfte ich dabei
sein; nachdem mir Rebekka Tetzlaff Mut
zugesprochen hatte, ü berwand ich
meine anfa�ngliche Angst und erza�hlte
dort selbst die Geschichte des Tages.
Ru� ckblickend hat mir das Praktikum
unglaublich gut gefallen. Besonders die
Kombination aus ganz unterschied-
lichen Eindru� cken – die Stille in der
Kirche, das Lachen der Kinder und die
engagierten Diskussionen in den Be-
sprechungen – hat mich fasziniert. Dank
der offenen Art des Teams und der
engen Begleitung durch Rebekka
Tetzlaff, die ich die ganze Woche u� ber-
allhin begleiten durfte, fu� hlte ich mich
von Anfang an willkommen und optimal
unterstu� tzt.

Ein abwechslungsreicher Einblick in
verschiedene Arbeitsbereiche von der
Organisation bis zur direkten Arbeit mit
Menschen – das war meine Erwartung
an das Praktikum bei der Evangelischen
Kirche. An der Seite der Diakonin
Rebekka Tetzlaff wollte ich heraus-
finden, wie die Betreuung und Beglei-
tung in einem kirchlichen Umfeld gelebt
wird. Trotz anfänglicher Nervosita� t und
der Ungewissheit, ob ich mich in dem
neuen Umfeld gut einfinden werde und
wirklich nu� tzlich sein ko� nnte, wurde die
Woche zu einer tiefgreifenden und sehr
positiven Erfahrung. Mein Praktikum
war enorm vielseitig, sodass kein Tag
dem anderen glich. Ich begleitete die
Kinder in der Kita beim Spielen, unter-
stu� tzte die Vorbereitung von Kirchen-
gemeinderatsitzungen und nahm an
Besprechungen teil, die sich um den
„wa� rmenden Mittagstisch“ oder die Zu-
kunft der evangelischen Kinderga� rten
drehten. Auch kreative Aufgaben wie
Basteln geho� rten fest zum Berufsalltag.



21

Fachwissen ist zwar wichtig, aber so-
ziale Fähigkeiten und echte Men-
schenkenntnis sind im Berufsalltag
mindestens genauso entscheidend.
Mit diesen wertvollen Erfahrungen im
Gepä ck blicke ich nun voller Dank-
barkeit auf die gemeinsame Zeit zuru� ck.
Das Praktikum hat in mir eine echte
Begeisterung und die Lust geweckt,
mich auch in Zukunft weiter sozial zu
engagieren – sei es durch die Unter-
stü tzung von Gemeindeprojekten oder
das Einbringen meiner Stimme im Chor.
Fü r die Gemeinde wu� nsche ich mir, dass
sie weiterhin ein so lebendiger, offener
und wa� rmender Ort fu� r Menschen jeden
Alters bleibt, an dem das Miteinander
im Mittelpunkt steht.
Mein herzlicher Dank gilt besonders
Rebekka Tetzlaff, die mir diesen prä -
genden Blick u� ber den Tellerrand er-
mo� glicht hat.

Persönliche Erkenntnisse

Das Praktikum hat mich persö nlich
stark verändert, da ich im Umgang mit
unbekannten Menschen wesentlich sich-
erer geworden bin, meine Zurü ckhal-
tung abgelegt habe und Aufgaben nun
viel selbstständiger ü bernehme. Ein
kleiner, aber bedeutender Moment in
der Kita, als ein anfangs zurü ckhal-
tendes Kind Vertrauen zu mir fasste,
sowie die spü rbare Dankbarkeit ä lterer
Gemeindemitglieder haben mir gezeigt,
wie viel man in diesem Beruf von den
Menschen zurü ckbekommt. Ich habe
gelernt, dass aktives Zuhö ren und
bloßes Dasein oft wertvoller sind als
viele Worte. Zudem weiß ich nun ü ber
mich selbst, dass ich viel empathischer,
geduldiger und ruhiger auf andere
eingehen kann, als ich dachte. Mein
Blick auf die Schule hat sich dadurch
nachhaltig verschoben: 

Name: 
Vorname: 
Alter: 
Wohnort: 
Schule:
Klasse:
Hobbys: 

Kern
Clara
16
Hausen
THG Schopfheim
11
Singen, Sport

Mein Ziel im Leben:
Menschen glücklicher

machen





Konfi-Diakonie-Tag
Konfirmand*innen

Text und Bilder: Rebekka Tetzlaff
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Café  Läubin
Inh. Tim Greiner

 
Mitteldorfstr. 8, Hausen 

Tel. 07622/2556
www.restaurant-laeubin-

hausen.de
 

Mittwoch – Sonntag 
10 -14 Uhr, 17 - 24 Uhr

Täglich frisches Bauernbrot.
Zö pfe Do-Sa,

 Kö rnerbrot Fr+Sa

Hier könnte Ihre
Werbung zu sehen

sein.

Ev. Kirchengemeinde Hausen-
Raitbach

hausen@kbz.ekiba.de
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Bilder: Rebekka Tetzlaff



Kasualien

30

3. Juni
12. Juni

23. Mai Maleo Weiß

Inge Schmidt, geb Arzet
Elvira Marholz, geb. Wolf



Blaues Kreuz
Suchtberatungsstelle

Pestalozzistr. 11,
79540 Lö rrach, 

(07621)44612

Vorsitzender des
Kirchengemeinderats
Norbert Neumann
     norbert.neumann@kbz.ekiba.de

Kirchendienerin
Miriam Müller
     (0151)41281818
     miriam.mueller@kbz.ekiba.de

Leiterin des Kindergartens
Andrea Göbel
     (07622)6843451
     (0152)27513522
     andrea.goebel@kbz.ekiba.de

Spendenkonto
Evangelische Kirchengemeinde Hausen
IBAN: DE26 6835 1557 0016 0480 43
BIC: SOLADES1SFH

Ev. Kirchengemeinde Hausen-Raitbach
     Hebelstr. 17 A
79688 Hausen im Wiesental
     (07622)2548
     hausen@kbz.ekiba.de
     www.eki-hausen.de

Pfarrbüro
Gerlinde Wetzel
Bü rozeiten
Dienstag 15 Uhr - 16.30 Uhr
Freitag 9.30 Uhr - 12.30 Uhr

Diakonin
Rebekka Tetzlaff
     (0162)4569616
     rebekka.tetzlaff@kbz.ekiba.de

(0800)5891629

Vertrauenstelefon
für Missbrauchsfälle

Die Pflege – Sozialstation Schopfheim
An der Wiese 24, 79650 Schopfheim,      (07622)669130

Diakonisches Werk – Zweigstelle Schopfheim
Hauptstr. 94, 79650 Schopfheim,      (07622)6975960

Ambulante Hospizgruppe Schopfheim
Hauptstr. 94, 79650 Schopfheim,      (07622)69759650 (AB)

hospizgruppe@diakonie-schopfheim.de

Schä rers Au, Hauptstr. 94,
79650 Schopfheim,

(07622)688620

“Offener Treff” Schopfheim

Kontakt

Hilfeangebote



Impressum
Herausgeber: ev. Kirchengemeinde Hausen-Raitbach/V.i.S.d.P. Norbert Neumann

Redaktionsteam: Rebekka Tetzlaff, Miriam Mü ller, Luisa Casafina
Druck/Auflage: Gemeindebreifdruckerei/700 Stü ck, 3 mal ja�hrlich

Titelbild und Grafiken: Canva

Der Gemeindebrief wird von ehrenamtlichen Helfern
in alle evangelischen Haushalte verteilt.

Adventskonzert
13.12.2026, 19 Uhr
ev. Kirche Hausen,

Hebelstr. 17
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	Frischer Wind
	Nichts mehr verpassen! Folge uns auf WhatsApp.
	Auf ein Wort


	Barmherzigkeit
	Haben Sie sich schon einmal über das Wort Barmherzigkeit Gedanken gemacht? Ich bis-her nicht. Aber ich finde, es ist ein schönes Wort und neulich begegnete es mir in einem ganz alltäglichen Gespräch. Im Duden steht, Barmherzigkeit ist ein Wort des gehobenen Gebrauchs. Und es bedeutet Güte, Milde, Nachsichtigkeit. So viel zu eher sachlichen Infos.  Wenn wir Christen an das Wort Barmher-zigkeit denken, denken viele erst einmal an die Barmherzigkeit Gottes. Ihr können wir uns sicher sein und sie trägt uns. Einige denken vielleicht an das Gleichnis aus der Bibel mit dem barmherzigen Samariter. Ich würde an dieser Stelle aber gerne daran er-innern, dass auch wir in unserem Alltag, in unserem täglichen Leben, ebenfalls barm-
	herzig sein können. Das ist gar nicht schwer. Gelebte Barmherzigkeit ist für mich, wenn wir es nicht so eng sehen, dass unser Nach-bar seine Hecke nicht ordentlich stutzt, wenn wir geduldig sind mit Neulingen in Jobs, die einfach noch nicht so schnell und perfekt arbeiten, wenn wir von Einwan-derern nicht nur erwarten, dass sie sich sofort integrieren, sondern ihnen auch da-bei helfen. Barmherzig können wir aber auch zu uns selbst sein. Wenn wir uns selbst mit Liebe und Nachsichtigkeit begegnen und Fehler verzeihen.  Waren Sie heute schon barmherzig? Zu sich oder zu anderen? Es fühlt sich gut an und bringt uns, finde ich, Ruhe.
	Jana Riegel, Kirchengemeinderätin
	Haus der lebendigen Steine: Unsere Mitarbeiter*innen beim Sommerfest zeigen in ihrem täglichen Schaffen “Barmherzigkeit”. Vielen Dank, dass es euch gibt!
	Leitartikel


	Kirche und Demokratie
	Neusten Umfragen zufolge wünschen sich die Deutschen mehr politisches En-gagement von der Kirche. Wenn wir aber unsere Meinung äußern, gibt es immer jemanden, dem diese Meinung nicht gefällt. Was eigentlich logisch sein sollte, denn schließlich herrscht ja schon eine große Unterschiedlichkeit zu beinahe jedem politischen Thema. Wie sollten wir also eine Meinung äußern, die allen gefällt? Doch das ist dann bevorzugt der Punkt, an dem sich jemand zu Wort meldet, um zu verkünden, die Kirche solle sich doch aus der Politik heraushalten. Ich kann nicht behaupten: “Ist doch ein-fach, in der Bibel steht ...” und damit allen Diskussionen ein Ende bereiten, alle Fragen zweifelsfrei und zur Zufrie-denheit aller beantworten. Ich werde dieses Problem also heute nicht lösen können. Aber ich kann sagen, dass die Bibel, dass Jesus, Religion und die Kirche immer schon politisch waren. Jesus hat nicht den Mund gehalten, wenn er Ungerech-tigkeiten sah. Er hat nicht weggesehen oder beschönigt. Aber er hatte ein Ta-lent, den Kern eines Themas zu er-fassen. Wann immer die Pharisäer ihm eine Falle stellen wollten und beispielsweise fragten: “Ist es recht, dem römischen Kaiser Steuern zu zahlen?”, sagte er nicht, wie erhofft, “Ja” oder “Nein”.
	Denn mit “Ja”, hätte er sich das Miss-fallen der Juden, die unter der Herr-schaft der Römer litten, zugezogen. Und mit “Nein”, hätte er sich strafbar ge-macht. Die Pharisäer, wollten Jesus schon längst loswerden. Weil er bei den Menschen viel beliebter war, als sie, und die Pharisäer fürchteten die Macht, die Jesus dadurch bekam. Was Jesus aber sagte, ist ein Grund, warum ich ihn so bewundere. Nicht “Ja”, oder “Nein”, sondern...
	“Gebt dem Kaiser, was dem Kaiser gehört und Gott, was Gott gehört.”
	(Matthäus 22,17)
	Was will er uns damit sagen? Geld ist nicht das Thema Gottes. Gott dreht sich nicht, um Finanzen, Aktienpakete oder Steuernummern. Aber Religion dreht sich um Menschen. Wir leben in einer Gesellschaft. Diese Gesellschaft muss funktionieren, dafür brauchen wir Geld. Also ist Geld nicht egal. Und wer nicht weiß, wie er die nächste Rechnung begleichen soll, wird mir da zustimmen. Aber Gott geht es nicht darum, sich zu bereichern. Es geht darum, dass jede und jeder von uns genug hat, um ein gutes Leben zu leben. Und bei Steuern scheiden sich natürlich die Geister.

	Ich habe mich mit den Erstklässlern dieses Jahr über Berufe zur Zeit Jesu unterhalten. Alle wissen, was ein Fi-scher ist. Dass der Zimmermann mit Holz und der Töpfer mit Ton arbeitet, bekommen wir irgendwie auch noch zu-sammen. Aber was bitte ist ein Zöllner? Ich erkläre dann, dass die Menschen beim Eintritt in die Stadt etwas hergeben mussten. “Max bringt 50 Äpfel zum Markt, der Zöllner sagt, da ver-dienst du vermutlich acht Silberstücke, da will ich eins abhaben”.  Ich weiß, sehr vereinfacht, aber ich bitte Sie, das sind Erstklässler. Und in jeder Klasse gibt es einen oder eine, die sagt “Steuern sind böse.” Wo-raufhin alle anderen wissen wollen, wieso. Was sagen Sie dann? Überrumpelt, wie ich war, improvisierte ich: “Steuern sind was Tolles! Davon werden Schulen und Krankenhäuser und Straßen gebaut. Wir brauchen Steuern. Die Erwachsenen sind sich nur nicht immer einig wie viel Steuern wo-für verwendet werden sollten.” Was denken Sie? Kann man das so für Kinder vereinfachen? Oder für uns? Denn Jesus will ja, dass wir alle ein gutes Leben führen. Und dafür brauchen wir gewisse Vorkeh-rungen. Für Krankheit, für Alter, für Bildung und Mobilität. Deshalb brau-chen wir einen Staat der sich kümmert und der muss sich irgendwie finan-zieren. Und so wird aus dem unreligiösen Thema “Geld” ein menschliches Thema
	und Menschlichkeit ist eindeutig ein re-ligiöses Thema. Was soll ich also tun, wie soll ich mich verhalten und wie soll ich mich aus-drücken? Ich will niemanden verärgern, und doch kann ich nicht schweigen. Wie kann ich als Christin am politischen Diskurs teilnehmen, ohne zum Schrei-hals zu werden? Denn, da sind wir uns sicher einig, davon gibt es schon genug. Der Autor Hartmut Rosa schrieb in seinem Buch “Demokratie braucht Religion - gerade jetzt”:

	Wenn Demokratie gelingen soll, brauchen wir ein hörendes Herz. Wie diese Haltung eingeübt werden kann, zeigt uns die Religion.
	Würde es die Menschen fairer machen, wenn sie religiös sind? Gibt es keine Idioten in der Kirche? Endlich eine Fra-ge, auf die es eine klare Antwort gibt: Natürlich gibt es Idioten in der Kirche. Wir sind auch nur Menschen. Aber ich bin sicher, wenn ich wahrhaft an die Worte Jesu glaube, kann ich ge-wisse Unfairheiten nicht mehr dulden. Doch eins können wir auf jeden Fall alle aus den Worten Hartmut Rosas lernen: Zuhören. Das ist mindestens genauso wichtig, wie reden.
	Ihre Diakonin Rebekka Tetzlaff
	Senior*innen


	Altennachmittag 2026
	Frühjahrsausflug
	senheim. Fast pünktlich erreichten wir die Straußi, wo es eine große Auswahl an Speisen gab und jeder für sich was Passendes fand. Viele nette Gespräche entstanden, es wurde viel gelacht und die Stim-mung war sehr gut. Gerne wäre man noch länger geblieben, aber alles Schöne hat ein Ende und so mussten auch wir die Heimfahrt wieder an-treten. Gegen 19.30 Uhr war die fröhliche Schar wohlbehalten und mit vielen Eindrücken, wieder in Hausen.
	Am 16. April startete der Früh-jahrsausflug mit etwas Verzögerung Richtung Elsass. Der Busfahrer hatte sich mit der Kirche vertan und war-tete an der kath. Kirche, die Sen-ior*innen aber an der ev. Kirche. Das Problem konnte schnell behoben werden und so stand der Abfahrt nichts mehr im Wege. Die Fahrt ging durchs Wiesental nach Village-Neuf und entlang der französischen Rheinstraße. Wir fuhren durch klei-ne Dörfer, vorbei am Kraftwerk Fes-


	Hebelfest “Altennachmittag”
	Am 7. Mai fand das Hebelfeschtli „Altennachmittag“ im kath. Pfarrsaal statt. Für die musikalische Unterhaltung sorgten das „Duo Luithold Rümmele und Eberhard Seger“. Schüler*innen der 4. Klasse der Grundschule Hau-sen führten einen Tanz auf und das Gedicht „Die Marktweiber in der Stadt“ wurde auszugsweise von Frauen aus dem Team und von Besucher*innen vorgetragen. Zum Abschluss gab es traditions-gemäß natürlich „Hebelwürschd“.

	In der Geschichte begegnet die kleine Schnecke Emma verschiedenen Tieren und entdeckt, dass jedes Tier etwas ganz Besonderes kann. Zunächst glaubt sie, selbst keine besondere Gabe zu besitzen. Doch als Emma beginnt, einem Maulwurf von ihren Erlebnissen zu erzählen, kommen nach und nach weitere Tiere hinzu und hören ihr begeistert zu. Gemeinsam erkennen sie schließlich: Auch Emma hat eine besondere Gabe, die Gott ihr geschenkt hat: Sie kann wunderbar Geschichten erzählen. Diese Geschichte hat unsere Kinder sehr berührt. In vielen Gesprächen ging es darum, was jeden Einzelnen einzigartig macht und dass jeder von Gott mit eigenen Stärken beschenkt ist. Die Kinder konnten erleben: „Ich bin wichtig, so wie ich bin, und ich kann etwas, das für andere wertvoll ist.“
	Unser Schneckenprojekt hat uns auf vielfältige Weise begleitet beim Ent-decken, Gestalten, Backen, Singen und Erzählen. Vor allem aber hat es uns daran erinnert, dass jede und jeder Einzelne ein wertvoller Teil unserer Gemeinschaft ist und sie mit seinen Fähigkeiten bereichert.
	So nehmen wir aus dieser Zeit eine besonders schöne Botschaft mit: Ohne dich wäre unsere Welt tatsächlich ein Stück weniger bunt und besonders. Wir sind dankbar für die vielen ge-meinsamen Erlebnisse, das große En-gagement der Kinder und freuen uns schon darauf, diese wertvolle Botschaft bei unserem Sommerfest-Gottesdienst weiterzugeben und gemeinsam zu feiern.
	Konfirmation 2026

	Ein besonderes Jahr geht zu Ende
	Der Anfang ist immer gleich. Da bin ich und soundsoviele Unbekannte. Doch mit jedem Tag und jeder Stunde, die wir miteinander verbringen, wird jede Konfi-Gruppe indivi-dueller. Trotzdem: Dieses Jahr war einfach einmalig. Wer hätte jemals gedacht, dass ich an-kündige, was wir nächste Woche machen, am folgenden Tag dann eine WhatsApp bekomme: „Ich bin nächste Woche im Schul-landheim, ich hab das, was wir machen wollen schon erledigt. Ist das ok so?” Äh… du bist doch 14 oder? Ja, bitte, klasse! So kann es gerne nächstes Jahr weiter gehen!
	Konfirmation am 3. Mai 2026 in der ev. Kirche Gersbach
	Links: Anna Deiss und rechts Nina Blum

	Konfirmation am 19. April 2026 in der ev. Kirche Hausen
	Hinten: KGR Jana Riegel, Norbert Neumann, Andrea Digeser, Patrick Casafina Mitte: Maxim, Max Brombach, Alina Lorenz, Naomi Böhlken Vorne: Pfr. Ulrike Krumm, Sam Greiner, Cheyenne Wolf, Miriam Wolf, GD Rebekka Tetzlaff


	Konfirmation am 25. April 2026 in der ev. Matthäuskirche Fahrnau
	v.l.n.r.: Tim Burgert, Pfarrerin Ulrike Krumm, David Büsch, Theresa Jost, Anja Lammel, Maja Lammel, Hannah Schmidt, Junia Paul, Vanessa Wirth, Sarah Oberlach, Solveig Wünsch, Johanna Flemming, Helene Streicher, Isabella Hintner, Kim Pasqual, Dario Büsch, Diakonin Rebekka Tetzlaff
	Bild: Junia Paul
	Bibelkreis

	Ein besonderer Vortrag
	Am Vormittag des 25. März 2026 fand ein besonderer Bibelkreis statt, zu dem zwölf interessierte Gäste begrüßt werden konn-ten. Als Referent war Gerhard Pfeiffer zu Gast, Referent für Öffentlichkeitsarbeit bei Open Doors Deutschland e.V., einem christ-lichen Hilfswerk, das sich für verfolgte Christen weltweit einsetzt. Im Mittelpunkt stand die Kampagne „Arise Africa“. In seinem eindrücklichen Bericht schilderte Herr Pfeiffer die schwierige Situ-ation vieler Christen in Subsahara-Afrika. Durch die Gewalt muslimischer Extremisten werden sie aus ihren Dörfern vertrieben und leben oft unter großer Bedrängnis.
	Der Vortrag machte deutlich, wie wichtig es ist, diese Geschwister im Glauben nicht zu vergessen – im Gebet, durch Ermutigung und indem wir uns für sie einsetzen. Im Anschluss bestand bei Getränken und einem kleinen Imbiss Gelegenheit zum per-sönlichen Austausch. Zudem konnten sich die Teilnehmer weiter über die Arbeit von Open Doors informieren sowie Bücher er-werben. Der Vormittag wurde als bereichernd und zugleich herausfordernd erlebt und hinter-ließ bleibende Eindrücke.
	Singkreis

	Rückblick auf das Projekt mit Friedensliedern
	Wie schon im letzten Gemeindebrief angekündigt, entschieden wir uns in diesem Jahr für ein Projekt mit Frie-densliedern.  Ich suchte mehrere Verto-nungen von „Verleih uns Frieden“ bzw. „Da pacem domine“ aus verschiedenen Jahrhunderten heraus, dazu noch ver-schiedene Lieder mit dem Thema Frieden aus dem Gesangbuch und den „neuen Liedern“ wie „Unfriede herrscht auf der Erde“ oder „Wie ein Fest nach langer Trauer“ heraus. Der Gottesdienst mit diesen Liedern fand am 21. Juni 2026 mit Pfarrerin Bärbel Wassmer statt.  Sie war gerne bereit, viele dieser geprobten Friedenslieder in ihrem Gottesdienstablauf unterzubringen und auch den Predigttext diesem Thema anzupassen. Sie wählte den Psalm 34 Vers 15 „Suche den Frieden und jage ihm nach.” Das hebräische Wort „Schalom“ wird zwar gemeinhin mit „Friede“ übersetzt, bedeutet aber eigen-tlich  nicht nur die Abwesenheit von militärischen Kampfhandlungen, son-dern Vollkommenheit und damit die Voraussetzungen für das gerechte und fürsorgliche Zusammenleben der Men-schen. Sie berichtete von einer Schwei-zer Organisation „Frauen für den Frieden“, die auf der ganzen Welt agiert und versucht, auch nach kriegerischen
	Zerstörungen menschenwürdige Be-dingungen wieder herzustellen, indem z. B. Häuser wieder aufgebaut werden. Passend zum Thema Frieden schmückte Miriam Müller den Altarraum mit einer Kette aus Origamitauben. Wie immer be-gleitete und unterstützte uns An-drea-Brigitte Behringer einfühlsam an der Orgel und am Piano. Wir haben uns sehr gefreut, zu unseren momentan krankheitsbedingt nur elf Stammsänger*innen zehn Projektsäng-er*innen dazu zu begeistern. Bei einem Abschlusshock nach der letzten Probe äußerten sich die allermeisten positiv vor allem über die Stückauswahl vom Frühbarock bis zum Gospel Song (Down by the riverside).
	Am 14. Juli wird in Pfaffenberg das 80-jährige Jubiläum der Kapelle „Maria Frieden“ gefeiert. Über unsere Zeller Stammsänger*innen wurde unser Pro-jektchor Frieden eingeladen, den Gottesdienst mit unseren Friedens-liedern mitzugestalten.  Damit wird unser Friedenslieder-Projekt (noch) ökumenischer, da die Sänger*innen  so-wieso jeweils zur Hälfte katholisch und evangelisch sind.

	Wo zwei oder drei... oder mehr!
	Ich liebe diese besonderen Probleme. Wenn man zu wenig Stühle im Gottesdienstraum aufgestellt hat. Wenn die Brezeln geteilt werden müssen, weil zu viele Gäste kommen. Nein, nicht “zu viele” – “SO viele”. Denn wir sind nie zu viele.
	Viele besondere Gottesdienste liegen hinter uns. Am 18. Januar hat Pfarrerin Bärbel Wassmer mit dem Singkreis einen ökumenischen Gottesdienst zum Abschluss der Bibelwoche gestaltet. Am 15. Februar haben wir in einem Abend-gottesdienst mit Ulrike Krumm Fast-nacht gefeiert und am 3. April kamen wir in den Genuss eines gänzlich an-deren Karfreitagsgottesdienstes mit dem Singkreis, Pfarrer Jens-Daniel Mau-er und seiner Tochter.
	Am Ostermorgen erwarteten wir nur die Hartgesottenen. Aber um 6.00 Uhr bildeten wir im Kirchhof um das Oster-feuer einen erstaunlich großen Kreis. Spätestens beim anschließenden Früh-stück und einer Tasse Kaffee wurden dann alle wach. So können die Sonntage öfter beginnen! Nur 24 Stunden später feierten wir schon wieder miteinander, den tradi-tionellen Familiengottesdienst zum Ostermontag in der Festhalle in Rait-bach. Mit Ostereiersuche als Highlight für die kleinen Gäste.

	Gottesdienstplan
	September bis November
	Datum
	Uhrzeit
	Ort
	Gottesdienst
	Musik

	Holzweißig Ensemble aus Dresden in Hausen
	Die Sopranistin Almuth Höhnel und der Tenor Michael Schaffrath sowie der Oboist Christoph Gerbeth und Klaus Holzweißig, Digitalcembalo aus Dresden spielen am 24.10.26, um 19 Uhr in der ev. Kirche Hausen ein Konzert. Das Programm betont herbstliche Komposi-tionen von Bach bis Schumann verbun-den mit eigenen Vertonungen von Ro-mantik-Gedichten von Storm, Rilke und in diesem Jahr als Uraufführung auch von Johann Peter Hebel anläßlich seines 200. Todestages.
	Die vier Musiker sind betont an den Wirkungsstätten von Hebel unterwegs so zuvor in Nordbaden und in Basel. Weitere Infos: www.SoliDeisten.de
	Frischer Wind

	Kino in der Kirche
	Wer sagt eigentlich, dass man in der Kirche immer in den Bänken sitzen muss? Und warum muss man sich eine Predigt immer nur anhören? Man kann sie sich doch auch mal anschauen.
	In der Gemeindeumfrage vor einem Jahr wollten wir wissen, was sich unsere Gemeindeglieder von uns als Kirchengemeinde wünschen? Vieles wurde genannt und hat uns teilweise vor eine Herausforderung gestellt. Denn wie kann man diese Wünsche sinnvoll umsetzen? Aus der neuen Fastengruppe heraus entstand die offene Gruppe Frischer Wind. Jeder kann, niemand muss. Immer am ersten Sonntag im Monat kommt frischer Wind in das Gemein-dehaus – und jetzt auch in die Kirche. Denn im Mai wurde unsere Kirche erstmalig in ein bequemes Kino um-funktioniert. Statt auf den Bänken saßen wir auf Sofas. Statt zum Altar zu schauen, haben wir auf eine Leinwand geblickt.
	Und statt Wein, Traubensaft und Brot gab es Popcorn und Chips. Gezeigt wurde die französische Komödie „Glück auf einer Skala von 1 bis 10“. Ein Film, der – wie so manche Predigt – Augen öffnet für die einfachen Dingen im Leben, die wir für eine Selbstver-ständlichkeit halten. Im Film ging es um einen jungen Mann, der aufgrund einer Behinderung so manche Hürden zu überwinden hat, sich aber keineswegs davon abhalten lässt, sein Leben zu leben. Und seine wundervolle Art, die Welt zu sehen, hat nicht nur die Per-sonen im Film angesteckt, sondern auch uns als Zuschauer*innen. Und die klare und einstimmige Reaktion aller Besuch-er*innen war: Kirchenkino müssen wir wiederholen!
	Nachwuchsgewinnung

	Mein Praktikum in der ev. Kirchen- gemeinde Hausen-Raitbach
	Hallo, mein Name ist Clara Kern und Sie wundern sich vielleicht, warum ich heute im Gemeindebrief an Sie schreibe. Im Rahmen meines schulischen Sozialpraktikums in der 11. Klasse hatte ich die Gelegenheit, wertvolle Einblicke in unsere Gemeinde zu gewinnen, für die ich mich ganz bewusst entschieden habe, um das lebendige Mitei-nander und die sozialen Aufgaben der Kirche hautnah mitzuerleben.
	Ein abwechslungsreicher Einblick in verschiedene Arbeitsbereiche von der Organisation bis zur direkten Arbeit mit Menschen – das war meine Erwartung an das Praktikum bei der Evangelischen Kirche. An der Seite der Diakonin Rebekka Tetzlaff wollte ich heraus-finden, wie die Betreuung und Beglei-tung in einem kirchlichen Umfeld gelebt wird. Trotz anfänglicher Nervosität und der Ungewissheit, ob ich mich in dem neuen Umfeld gut einfinden werde und wirklich nützlich sein könnte, wurde die Woche zu einer tiefgreifenden und sehr positiven Erfahrung. Mein Praktikum war enorm vielseitig, sodass kein Tag dem anderen glich. Ich begleitete die Kinder in der Kita beim Spielen, unter-stützte die Vorbereitung von Kirchen-gemeinderatsitzungen und nahm an Besprechungen teil, die sich um den „wärmenden Mittagstisch“ oder die Zu-kunft der evangelischen Kindergärten drehten. Auch kreative Aufgaben wie Basteln gehörten fest zum Berufsalltag.
	Ein besonderes Highlight war zudem die Teilnahme an einem spannenden Eltern-abend, bei dem es um die Gehirnent-wicklung von Kindern ging. Sogar im Religionsunterricht durfte ich dabei sein; nachdem mir Rebekka Tetzlaff Mut zugesprochen hatte, überwand ich meine anfängliche Angst und erzählte dort selbst die Geschichte des Tages. Rückblickend hat mir das Praktikum unglaublich gut gefallen. Besonders die Kombination aus ganz unterschied-lichen Eindrücken – die Stille in der Kirche, das Lachen der Kinder und die engagierten Diskussionen in den Be-sprechungen – hat mich fasziniert. Dank der offenen Art des Teams und der engen Begleitung durch Rebekka Tetzlaff, die ich die ganze Woche über- allhin begleiten durfte, fühlte ich mich von Anfang an willkommen und optimal unterstützt.
	Konfirmand*innen

	Konfi-Diakonie-Tag
	Hier könnte Ihre Werbung zu sehen sein.
	Café Läubin Inh. Tim Greiner
	Mitteldorfstr. 8, Hausen  Tel. 07622/2556 www.restaurant-laeubin-hausen.de
	Mittwoch – Sonntag  10 -14 Uhr, 17 - 24 Uhr Täglich frisches Bauernbrot. Zöpfe Do-Sa,  Körnerbrot Fr+Sa
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